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Was der l. Mai lehrt!
Alle Stimmen ſagen gleichmäßig, daß die ge

plante Demonſtration am 1. Mai für Deutſch
land wenigſtens völlig mißglückt iſt, Der
radikale Theil der Arbeiter hat eingeſehen, daß
die Zahl ſeiner Geſinnungsgenoſſen verhältniß-
mäßig gering iſt, daß eine Aufforderung zu einem
planloſen Uebermuthsakt im Deutſchen
Reiche auf einen bedeutſamen Erfolg nicht rechnen
kann. Aber es würde ſehr falſch gehandelt ſein,
wenn man nun die ganze Arbeiterfrage mit dieſer
Schlappe der radikalen Richtung abgethan glaubte,
dieſe Angelegenheit in Zukunft außer Acht ließe
oder einſeitig behandelte. Nicht Uebermuth thut
nach einem Siege gut, ſondern doppelte Ruhe,
zumal hier von einer Vernichtung des Gegners
nicht die Rede ſein kann. Die Berliner Direktion
für die Maifeier theilt ſchon mit, daß das nächſte
Jahr eine neue Maidemonſtration bringen wird.
Dieſe kann anders ausfallen, als die jetzige, wenn
eine verkehrte Sozialpolitik eingeſchlagen wird,
welche die Unzufriedenheit vermehrt. Der erſte
Mai hat viel gelehrt! Deutſchland war der einzige
große Jnduſtrieſtaat, in welchem keinerlei mili-
täriſche Maßnahmen getroffen waren, auch in
Berlin nicht; der Kaiſer hielt es nicht einmal
für nöthig, an dieſem kritiſchen Tage in der
Reichshauptſtadt anweſend zu ſein. Und trotz
dieſer Unterlaſſungen blieb die Ruhe im Ganzen
ungeſtört; wir ſehen, die größten Krakehler haben
nicht immer die ſchlagfertigſten Hände, es beſteht
in Deutſchland keine Neigung zu Gewaltthaten,
und die ängſtlichen Befürchtungen einer ſocialen
Revolution und anderer Schreckensgeſchichten
ſind einfache Täuſchungen. Ein hitziger Feind,
wie die radikale Arbeiterpartei, gebraucht zu
ihrer Exiſtenz ſtürmiſche Angriffe, und ſelbſt im
Berliner Schloſſe ſagt man heute ſehr offen,
daß die beſte Förderung dieſer Strömung die
gar zu große Beachtung geweſen ſei, welche
man ihr geſchenkt habe. Kalt Blut, Entziehung
alles Agitationsſtoffes, und die Sache wird auch
fanatiſchen Anhängern dieſer Richtung langweilig
werden. Wir glauben, wir werden noch im Laufe
dieſes Jahres eine gründliche Klarſtellnng unſerer
wirthſchaftlichen Verhältniſſe erfahren, und die iſt
nöthig. Jn Folge der Arbeitsſtockungen und
Streiks iſt auf verſchiedenen gewerblichen Gebieten
bald eine ſehr ſtarke Nachfrage, bald ein über
großes Angebot hervorgetreten. Hinzukommt, daß
das Geld theurer geworden iſt, manche nöthige
Lebensmittel und Gebrauchsartikel aber nicht
billiger geworden ſind. Das waren Alles un
natürliche Verhältnifſe, und darum muß ſich erſt
klarſtellen, wie wirklich Nachfrage und Bedarf iſt,
wie heute vor allen Dingen die Kaufkraft des
Publikums beſchaffen iſt; denn fehlt die letztere,
ſo nimmt naturgemäß die gewerbliche Produktion
ab, beſonders da in den letzten Jahren verſchiedent
lich eine recht ſtarke Ueberproduktion ſtattgefunden
hatte. Unter dieſen Verhältniſſen iſt jetzt nach
dem 1. Mai Unternehmern, wie Arbeitern erſt
recht Ruhe anzurathen. Es iſt ja ſehr leicht
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mr —„—Wm—r——-möglich, daß die Kriſis überſtanden iſt, eine
Verbilligung der Exiſtenzmittel Platz greift, und
dann wird ſich in allem Frieden Manches von
ſelbſt ordnen, über welches viele unnütze Worte
verloren ſind.

Der 1. Mai war ein Warntag nach allen
Seiten hin: Die Arbeiter können ſich aus dem
Verlauf beherzigenswerthe Lehren entnehmen,
die Reichsregierung wird daraus erkennen, daß
kaltblütige Ruhe und ſichere Energie genügen,
um alle tollen Geſchichten zu verhindern, wenn
nur berechtigen Wünſchen des beſonnenen Theils
der Bevölkerung Gewähr gethan wird, und end
lich ſehen die Arbeitgeber, daß denn doch Manches
lange nicht ſo ſchlimm iſt, wie es in den Tagen
des Kampfes ausſah. Das Kriegsbeil iſt nicht
begraben, es ruht. Eine kluge Handlungsweiſe
wird recht gut den jetzigen Zuſtand verlängern
können, bis wir einmal wirklich Frieden haben

Politiſche Tagesfragen.
I Die Eröffnung des Reichstages

wird dieſen Dienſtag, Mittags 12 Uhr, im
Weißen Saale des Berliner Schloſſes ſtattfinden.
Vorher geht der übliche Gottesdienſt in der
Schloßkapelle und in der Hedwigskirche. Der
Kaiſer gedenkt die Reichstagsſeſſion in Perſon
zu eröffnen.

Die Hamb. Nachr. bringen ſchon wieder
einmal diverſe Mittheilungen über den Fürſten
Bis marck. Es heißt in dem genannten Blatte:
„Die Nordd. Allg. Zeg. verbreitet eine Meldung
des Hannov. Courier, wonach der Kaiſer bei
Beſichtigung des Forts Bismarck vor Straßburg
am 24. April ein Telegramm an den Fürſten
Bismarck nach Friedrichsruhe gerichtet habe.
Die Mittheilung iſt unrichtig ein derartiges
Telegramm iſt in Friedrichsruhe nicht einge-
gangen.“ Weiter erwähnen die Hamb. Nachr.
als Thatſache, daß während des letzten
Winters, unter Bezugnahme auf einen kurz zu
vor in Friedrichsruhe geweſenen Berichterſtatter
in höherer Stellung, dem Kaiſer zu Ohren ge
bracht worden ſei, Fürſt Bismarck wäre ſo hoch
gradig Morphiniſt, daß er den Zuſammenhang
der Gedanken verloren hätte. Der Kaiſer habe
es darauf für nöthig erachtet, durch Anhörung
Schwenningers ſich von der gänzlichen Grund
loſigkeit dieſes Gerüchtes zu überzeugen. Die
Hamb. Nachr. bemerken auch, daß Leute, die mit
dem Fürſten Bismarck geſchäftlich zu thuen
hatten, bei ihm den Eindruck hervorriefen, der
Kaiſer wolle ſich um jeden Preis von ihm
trennen, und unterhandle bereits hinſichtlich der
Nachfolge, während umgekehrt an maßgebender
Stelle dahin berichtet wurde, der Kanzler ſei
feſt entſchloſſen, unter allen Umſtänden zu gehen.
Welche Wirkung dieſe Jntriguen gehabt hätten,
von wem ſie ausgingen, werde die Geſchichte über
kurz oder lang aufklären. Gegenüber dieſem
Unſinn braucht nur darauf hingewieſen zu
werden, daß Fürſt Bismarck in den Wochen vor
ſeinem Rücktritt faſt jeden Tag mit dem Kaiſer
Unterredungen gehabt hat, und während der
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Zeit, wo der Reichskanzler in Friedrichsru
war, iſt Graf Bismarck mindeſtens zweimal in
jeder Woche empfangen, um dem Kaiſer Vortrag
zu halten. Daß aber Jemand fich hinter eines
Anderen Rücken nach deſſen Verhältniſſen er
kundigt, das mag wohl in den Klatſchkreiſen der
Hamb. Nachr. Sitte ſein, aber der deutſche
Kaiſer liebt ſo etwas nicht.

Kaiſer Wilhelm und das Soceia-
liſtengeſetz. Bei dem Feſtmahl nach Schluß
der Verhandlungen des preußiſchen Staatsrathes
befragte der Kaiſer einen ſeiner Gäſte über ſeine
Meinung hinſichtlich des Socialiſtengeſetzes und
erhielt zur Antwort, daſſelbe ſei im höchſten
Grade nachtheilig, verbittere die Arbeiter ver
mehre die Socialdemokraten und wenn ein un
maßgeblicher Rath geſtattet ſei, ſo gehe derſelbe
dahin, das Socialiſtengeſetz ohne Sang und
Klang am 30. September ablaufen zu laſſew.
Darauf erwiderte der Kaiſer: „Das iſt ganz
meine Meinung!“ Ob dieſer Meinung die Halt-
ung des neuen Reichskanzlers entſprechen wird
werden die nächſten Wochen zeigen. Bisher hat
man von einer Socialiſtenvorlage für den neuer
Reichstag nichts vernommen.

Der ruhig verlaufene erſte Ma
hat auch in den folgenden Tagen keine beachtens-
werthen Ereigniſſe gezeitigt. Die Arbeiter, welche
gefeiert haben, ſind meiſt bedeutet, ſie würde
dieſen Montag wieder Arbeit erhalten. Hier
und da ſind wegen der ſtattgehabten Entlaſſungen
einige kleine Streiks entſtanden, die aber ſchwer
lich lange dauern werden. Das ſozialdemo-
kratiſche Berliner Volksblatt feiert den
Verlauf des 1. Mai u. A. folgendermaßen
„Alljährlich werden von nun an die Proletarter
aller Länder ihr Maifeſt abhalten. Die Vor
urtheile werden allmälig verſchwinden, der Wider
ſtand wird überwunden werden. Und wente
längſt ſchon andere Feſte der vorandringenden
Civiliſation erlegen ſind, wird von einer freien
glücklichen Menſchheit in Friede und Eintracht
noch gefeiert werden, der 1. Mai, der Maitag
der Arbeit

Die für den Reichstag beſtiimte nene
Kolonialvorlage fordert etwa 4 Millionen
Mark. Es handelt ſich dabei um die Beſoldung
für eine als nothwendig erkannte, beſtimmte Be
ſatzungswahl; ferner um einige Dampfbarkaſſen
und Schaluppen für die Beobachtung unſeres
oſtafrikaniſchen Küſtengebietes, ſowie um die An
lage von befeſtigten Stationen von der Küſte
bis zum Seeengebiet, wohin Emin Paſcha jetze
r Die deutſchen Kolonialtruppen erhalter
ortan eine übereinſtimmende Uniform aus

Baumwolle, einen Korkhelm und Schnürſchuhe
aus Segeltuch. Hierzu kommen Gamaſchen
Dieſe Ausrüſtung entſpricht im Weſentlichen der
der egyptiſchen ſchwarzen Regimenter.

Ueber London wird berichtet, daß Reichs
kommiſſar Wißmann die noch von den
Aufſtändiſchen beſetzt geweſene Stadt Kilwa
nach heftigem Bombardement ein genommen
hat. Wegen der bekannten Ermordung mehrerer
deutſchen Beamten in Kilwa wird der Ort
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niedergebrannt werden. Bana Heri hat Lereits
ſeinen Wohnſitz wieder in Saadani genommen
und leiſtet dem dortigen deutſchen Stationschef
gute Dienſte.

Emin Paſcha wird auf ſeinem Zuge von
dem Pater Schyeſe und einem anderen Miſſi-
onär begleitet. Der rheiniſche Geiſtliche ſpricht
ſich ſehr anerkennend über die Thätigkeit des
Majors Wißmann aus, durch welche im Lande
Ruhe und Frieden wiederherſtellt ſei. „Major
Wißmann“, ſo ſchreibt er, „hat tüchtig gearbeitet;
das Land iſt ruhig, die Karawanenſtraßen ſicher,
die Araber haben ſich unterworfen die Strenge,
mit welcher gegen die Rädelsführer vorgegangen
wurde, hat nicht das Volk aufgebracht,
ſondern es beruhigt. War man ſtctreng,
ſo war man auch gerecht, und das entſchiedene
Auftreten hat den Leuten klar gemacht, daß es
ſich um die Neuſchaffung dauernder Zuſtände
handle. Das beweiſen ihnen auch die kleinen
Forts, die ſich überall erheben, und die mit
einer kleinen Garniſon und Geſchützen bewaffnet
find. Schwierigkeiten mit den Eingeborenen
wird es auf unſerem Zuge wohl an einem oder
zwei Plätzen geben. Doch haben die deutſchen
ſchwarzen Soldaten jetzt ſolchen Ruf, daß ein
ernſtlicher Widerſtand nicht zu erwarten iſt.
Uebrigens wären wir in der Lage, einen ſolchen
niederzuwerfen.“

Landtags-Verhandlungen.
Abgeordnetenhaus.

52. Sitzung vom 3. Mai. Vormittags 11 Uhr.
Vor Eintritt in die Tagesordnung erklärt Abg. Let och a

(Ctr.): Jch habe in der letzten Sitzung bei einer Ausein
anderſetzung zwiſchen den Abgg. Windthorſt und von
Eynern durch eine Behauptung des Letzteren mich zu einem
nicht parlamentariſchen Ausdruck hinreißen laſſen. Jch
bedanere das und nehme ihn hiermit zurück. (Beifall.)

Hierauf tritt das Haus in die erſte Berathung der
Rentengütervorlage ein.

Abg. Sombart (natlib.:) weiſt auf den zunehmenden
Arbeitermangel auf dem Lande durch Fortzug der Arbeiter
nach den Jnduſtriebezirken hin und betont die Nothwendig-
keit einer Seßhaftmachung der ländlichen Arbeiter. Das
Geſetz in ſeiner gegenwärtigen Form ſei aber unannehm
har, einmal wegen der Unablösbarkeit der Renten und
dann wegen der mangelhaften Kapitalbeſchaffung. Es
werden ganz freie land wirthſchaftliche Arbeiter geſchaffen
werden müſſen, und das iſt zu erreichen, indem auf den
Sütern die Tagelöhnerhäuſer Eigenthum der Tagelöhner
werden und dadurch, daß man von dem Hauptgut Parzellen
für Schaffung von Koſſäthen, Klein- und Großbauern
abzweigt, um ſo wieder lebensfähige Landgemeinden zu
chaffen. Ferner ſind Landeskulturrentenbanken einzurichten

zur Vermittelung der Renten, damit jede direkte Abhängig
keit der Rentenverpflichteten von den Rentengutsbeſitzer
vermieden wird.

Abg. Weſſel (freikonſ.) iſt der Meinung, daß nur
anter Beibehaltung der Unablösbarkeit der Rentengüter
das Geſetz eine gute Wirkung ausüben werde.

Abg. von Meyer-Arnswalde (konſ.) giebt der Ueber
zeugung Ausdruck, daß die Vorlage weder für die Renten
derechtigten, noch für die Gutsbeſitzer von Vortheil ſein
werde. Jedenfalls müſſe aber die Regierung ihre im
Herrenhauſe geäußerten Bedenken gegen die Stempelfreiheit
der Rentenverträge fallen lafſen.

Abg. Seer (natlib.) wünſcht die Feſtſetzung einer
Minimalrente.

Abg. Zelke (freiſ.): Die Vorlage ſei für ſeine Partei
unannehmbar. Dieſelbe ſchneide tief in die Agrargeſetz-
gebung der Stein Hardenberg'ſchen Periode ein, welche
darauf hinausging, die Bauern gegenüber den Guts-
beſitzern unabhängig zu machen. Der Grundſatz der Ab
lösbarkeit der Rente habe früher keinerlei Widerſpruch
erfahren und ſolle nun heute zu Gunſten eines kleinen
Seſetzes aufgegeben werden ebenſogut könnten die alten
Dienſtbarkeiten und Robotten wieder eingeführt werden.
Man habe ſchon im Herrenhaufe anerkannt, daß dieſe
Vorlage wenig nützen werde. Es werde doch kein Menſch
ſich anfiedeln wollen, wenn ihm nicht der Grund und
Boden, ſondern blos das Recht, auf dieſem Boden zu
wirthſchaften, gehöre. Das ſchaffe nur unzufriedene Leute.

Deswegen ſtimme feine Partei gegen das Geſetz.
Landwbhſchaftsminiſter von Lueius: Das Geſetz hat

den BVorzu, die vielfach als Bedürfniß empfundene erb
pachtähnliche Einrichtung der Rentengüter nur fakultativ
einzuführen Jeder hat ſomit die Freiheit, zu thuen und
zu laſſen, was er will. Die Tendenz des Geſetzes iſt alſo
durchaus nicht, die Vertragsfreiheit und die Dispoſition
über das Grundeigenthum zu beſchränken es iſt Niemand
verpflichtet, in ein ſolches Verhältniß einzutreten. Nur
auf Anregung dieſes Hauſes iſt überhaupt die Vorlage
eingebracht. Jch bin überzeugt, daß die Rentengüter ſich
da einbürgern werden, wo das Bedürfniß dafür vorhanden
iſt. Die Einführung beſonderer Kreditinſtitute wird am
veſten der Praxis zu überlaſſen ſein vielleicht werden die
Provinzialrenteninſtitute erweitert werden können. An der
Stempelgeſetzgebung bei dieſer Gelegenheit zu rütteln, wäre
unrichtig die Regierung muß darum alle bezüglichen Ver
ſuche bekämpfen. Die Vorlage würde aber ſehr zur Be
förderung einer guten Koloniſation geeignet ſein, darum
empfehle ich ihre Annahme.

Abg. von Below-Saleska (ekonſ.) begräßt das
Seſetz als ein Mittel zur Reform des Bauernſtandes, zu
deren Durchführung aber vor allem Geldmittel zu beſchaffen
und die Selbſtverwaltungsorgane der Provinz zu ver

wenden ſeien. Ohne Hilfégeſetzgebung werde dieſe Vorlage
nicht viel leiſten.

Dr. Enneccerus (natlib.) hält die e,
welche nur die Vermehrung der ſelbſtſtändigen Landwirthe
bezwecke, für eine liberale ſocialpolitiſche Maßregel, wünſcht
aber gleichfalls die Einführung der Minimalrente und der
Stempelfreiheit zur Verbeſſerung des Geſetzentwurfes.

Abg. Dr. Krauſe (natlib.) führt aus, daß das Prinzip
dieſer Vorlage im Privatrecht in keiner Weiſe neu fei.
Wer ſage, daß das Geſetz den erſten Schritt zur Wieder

einführung der Dienſtbarkeiten und Robotten bilde, könne
ebenſo gut den Stern des mittelalterlichen jus primae
noctis über der Vorlage aufgehen laſſen. (Heiterkeit.) Das
Geſetz werde zur Erhaltung und Beförderung des Bauern
e und der Anfſiedlung landwirthſchaftlicher Arbeiter

ieunen.

Abg. von Heydebrand (konſ.) erklärt, ein Theil
ſeiner Partei ſtehe dieſem Geſetze peſſimiſtiſch gegenüber.
Die Gutsbeſitzer würden nach Annahme deſſelben keine
Arbeitskräfte mehr zur Verfügung haben und Renten-
nehmer würden ſich nur wenige finden, da dieſe vor Allem
Kapital für Jnventar und Bauten brauchten, wofür man
Staatsmittel nicht in Anſpruch nehmen könne.

Abg. Humann (Ctr.) erklärt, daß ſeine Partei ge
theilter Anſicht über die Vorlage ſei, von welcher vor
Allem die fiskaliſchen Befitzungen Gebrauch machen müßten.
Nur wenn das Geſetz dazu führen würde, den Arbeiter
aus freier Selbſtbeſtimmung an die Scholle zu feſſeln, ſei
es anzunehmen.

Abg. Rickert: Jntereſſant ſei, daß die Regierung,
lediglich einer früheren Anregung des
nachgebend, das Geſetz auf die Monarchie ausgedehnt
habe. Es fehle aber für dasſelbe an praktiſchen Erfahr
ungen. Die Vorlage werde ein todtgeborenes Kind bleiben,
fie ſei aber deswegen ſo bedenklich, weil fie unabſehbare
Konſequenzen zu Gunſten der Großgrundbeſitzer einleite.

Darauf wird die Vorlage an eine Kommiſſion von 21
Mitgliedern verwieſen. Nach debatteloſer Erledigung einer
Anzahl kleinerer Vorlagen vertagt ſich das Haus alsdann
auf Dienſtag 11 Uhr. Kleine Vorlagen.)

e Neueſte Nachrichten.
Berlin, 5. Mai. (Vom Hofe.) Kaiſer

Wilhelm beſiſhtigte am Sonnabend Vormittag
das bereits mit dem neuen Repetiergewehr aus
gerüſtete Lehr-Jnfanterie-Bataillon in Potsdam.
Es fand Parademarſch und eine Felddienſtübung
ſtatt, zu welcher auch andere Truppentheile der
Garniſon befohlen waren. Nachmittags reiſte
der Kaiſer nach Altenburg ab, um dem Her-
zoge von Sachſen Altenburg den wiederholt auf-
geſchobenen Beſuch abzuſtatten. Der Monarch
fand den herzlichſten Empfang in der feſtlich
geſchmückten Stadt. Abends war Familtentafel,
ſpäter Hofconcert. Der Herzog trank bei der
Tafel auf das Wohl des Kaiſers, der mit einem
Hoch auf ſeinen Wirth antwortete. Vor Beginn
des Concerts wurde Sr. Majeſtät ein Lampion-
zug und eine Serenade dargebracht. Am
Sonntag Vormittag wohnte der Kaiſer dem
Gottesdienſt in der Schloßkirche bei, worauf ein
großer Aufzug der Altenburger Bauernſchaft zu
Pferde und zu Wagen in der bekannten eigen-
thümlichen Nationaltracht ſtattfand, welcher
den hohen Gaſt ungemein intereſſierte. Jm
Laufe des Nachmittags unternahmen der Kaiſer
und der Herzog eine Rundfahrt durch die feſt
lich geſchmückte Stadt und beſuchten den im
Preußiſchen Hof ſtattfindenden Bauernball.
Abends reiſte der Kaiſer nach Berlin zurück.
Die Nachricht, Königin Margherita von Jtalien
werde zum Pfingſtfeſt nach Berlin kommen, wird
jetzt als unbegründet bezeichnet. Ein Termin
für dieſen Beſuch iſt überhaupt noch nicht feſt
geſtellt. Jn Rummelsberg bei Berlin fand
am Sonntag die Grundſteinlegung zu einer
neuen Kirche ſtatt. Der Prinz Friedrich Leo
pold wohnte der Feier als Vertreter des Kaiſers
bei. Die Kirche wird den Namen „Erlöſer
Kirche“ erhalten. Die Taufe des jüngſt ge-
borenen Sohnes des Prinzen wird Mitte Juni
im Potsdamer Schloſſe ſtattfinden.

Ueber das neue Reichstagspräſi-
dium iſt der „Poſt“ zufolge jetzt eine Ver
ſtändigung erzielt. Erſter Präſtdent wird Herr
von Lewetzow (konſ.) wieder, erſter Vicepräſident
Graf Balleſtrem (Ctr.), zweiter Vicepräſident
Profeſſor Hänel (freiſ.) Jn der vorigen Seſſion
war erſter Vicepräſident Abg. Buhl (natlib.),
zweiter Vicepräſident Frhr. von Unruhe Bomſt
(freikonſ.)

Die neue Novelle zur Gewerbe-
ordnuug, welche dem Reichstage ſofort zu-
gehen wird, unterſtellt auch alle gewerblichen
Betriebe mit alleiniger Ausnahme der kauf-
männiſchen Handelsgeſchäfte der Aufſicht der
Fabrikinſpektoren. Da an der Annahme dieſer
Beſtimmung im Reichstage nicht zu zweifeln iſt,
werden künftig alſo auch die HandwerkerWerk-
ſtätten amtlich revidiert werden. Kontraktbruch

der Arbeiter wird nicht ſtrafrechtlich verfolgt,
wohl aber mit der Strafe des S 153 bis zu 3
Monaten Gefängniß bedroht, wer öffentlich Ar
re oder Arbeitgeber zum Kontraktbruch auf
ordert.

Der Bundesrath wird heute Montag
die neue Militär-Vorlage definitiv in außer
ordentlicher Sitzung annehmen. Jnsgeſammt
wird dadurch die Friedensſtärke der Infanterie
um 5000, die der Artillerie um 6000 Mann
erhöht werden.

Der preußiſche Miniſter des Jnnern hat
angeordnet, daß der Turnunterricht dem
Lehrplane der ſtaatlichen Fortbildungsſchulen
als obligatoriſcher Lehrgegenſtand beigefügt werde.

Der Reichskanzler von Caprivi hat, der
Nordd. Allg. Ztg. zufolge, dem Direktor der
Oſtafrikaniſchen Geſellſchaft, Herrn Vohſen, mit
getheilt, daß er bemüht ſein werde, die Kolo-
nialpolitik, ſoviel in ſeinen Kräften ſtehe,
in ruhiger Weiſe zu fördern.

Der Kontre-Admiral Hollmann hat
am 1. Mai die Geſchäfte des Staatsſekretärs
des ReichsMarine-Amtes übernommen.

Der bayeriſche Landtag iſt durch den
Miniſter des Innern geſchloſſen worden. Vor
her überwies das Abgeordnetenhaus der Re
gierung noch eine Petition zur Würdigung, in
welcher um Einführung der zweijährigen, Dienſt
pflicht erſucht wird.

Paris, 5. Mai. Sonntag haben die Ge
meinderathsſtichwahlen ſtattgefunden. Der
Haupttheil der Sitze iſt den Republikanern zu
gefallen. Das Gerücht von Boulangers bevor
ſtehender Rückkehr nach Paris war nur ein
Wahlmanöver. Der General Hanswurſt denkt
gar nicht, ſeinen gemüthlichen Aufenthalt in
England mit dem Gefängniß in Paris zu ver
tauſchen.

Lyon, 5. Mai. Jn Lyon haben erneute
Verhaftungen von Anarchiſten ſtatt
gefunden, man hat auch Material zur Fabrikation
von Dynamit, ſowie fertiges Dynamit gefunden.
Jn Roubaix hat ein blutiger Zuſammenſtoß
zwiſchen Militär und ſtreikenden Arbeitern ſtatt
gefunden.

Wien, 5. Mai. Jn Peſt iſt in den Arbeiter
kreiſen nach dem ruhig verlaufenen erſten Mai
eine ſtarke Gährung zu Tage getreten. Die
Behörde iſt aber entſchloſſen, mit äußerſter
Energie vorzugehen und alle Verſuche, Unruhen
zu ſtiften, im Keime zu erſticken. Das erſte
Anzeichen der Gährung iſt, daß die Bäckergehilfen
die Arbeit einſtellen wollen. Das Militär
kommando erklärte ſich darauf bereit, den Meiſtern
500 Militärbäcker zur Verfügung zu ſtellen. Jn
Folge davon iſt der Streik unterblieben. Auch
im Oſtrauer Bezirk iſt es wieder unruhig, auch
in Gratz und Marburg in Steiermark ſind Aus
ſtände eingetreten, Militär iſt konzentriert worden.

Amſterdam, 5. Mai. Jn Atchin iſt es
zwiſchen holländiſchen Truppen und 200 Atchi-
neſen zu einem Zuſammenſtoß gekommen, bei
welchem auf Seiten der Holländer 9 Mann ver
wundet wurden. Die Verluſte der Atchineſen
betrugen 7 Todte und 40 Verwundete.

Madrid, 5. Mai. Die Meldungen aus
Barzelona lauten ſehr ernſt. Das Militär war
mehrere Male genöthigt, die Hauptplätze der
Stadt mit dem Bajonnet zu räumen. Die ftrei-
kenden Arbeiter warfen mit Steinen und feuerten
Revolver ab. Zahlreiche Verhaftungen wurden
vorgenommen und die Arretierten ſofort kriegs-
rechtlich verurtheilt. Einer der Rädelsführer
erhielt 20 Jahre Zwangsarbeit, fünfzehn Jahre
Gefängniß. Das Standrecht iſt auf ganz Cata
lonien ausgedehnt. Auch in Valencia iſt es zu
erneuten ſcharfen Ruheſtörungen gekommen.
Sweenaaaaaaaaabsrrrhhrwrwwwoooo e

Provinz und Umgegend.
Schkeuditz, 2. Mai. Die 12 Jahre alte

Tochter des Arbeiters F. im benachbarten Ober
thau mußte heute wegen einer ſchweren Ver
letzung des linken Auges der königl. Univerſitäts
Klinik in Halle zugeführt werden. Beim Schälen
von Weiden hatte das Mädchen von einem
gleichalterigen Knaben mit einer Weidenruthe
einen wuchtigen Schlag in das Auge erhalten und

iſt fraglich, ob das letztere erhalten werden
ann.

f Freyburg, 3. Mai. Jn der Kiſtenfabrik
des Zimmermeiſters V. wurde heute der an der
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Kreisſäge beſchäftigte Arbeiter St. derartig am
rechten Auge beſchädigt, daß er nach der Halle
ſchen Klinik geſchafft werden mußte.

Meiningen, 5. Mai. Das Feſtcomitee
zur Feier des 75 jährigen Beſtehens des Regi-
ments 32 am 5., Juni 1890 in Meiningen hat
für die auswärtigen Localcomitees eine Jnſtruc
tion ausarbeiten laſſen, aus welcher zu erſehen
iſt, welche Geſichtspunkte bei der Anmeldung zur
Theilnahme am Feſte zu beachten ſind. Allen
Comiteevorſtänden, welche bereits mit dem Feſt
comitee ſich in briefliche Verbindung geſetzt
haben, wird dieſe Jnſtruction umgehend zugehen.
Die übrigen Comiteevorſitzenden oder diejenigen
Kameraden, welche ein auswärtiges Feſtcomitee
zu bilden gedenken, wollen ſich baldigſt mit
dem Centralcomitee in Meiningen deshalb in
Verbindung ſetzen. Einzelne Feſttheilnehmer
an Orten, in denen eine Theilnehmerzahl von
30 Mann nicht herbeizuführen iſt, wollen ſich
an die Komitees größerer Orte, namentlich an
Eiſenbahnſtationen anſchließen, damit auch ihnen
der ermäßigte Eiſenbahnfahrpreis zu ſtatten
kommen kann. Außer den den einzelnen Feſt
theilnehmern auf ihre Anmeldung durch ihre
Comiteevorſtände oder, wenn ſie die Anmeld-
ungen direct bewirken durch das Centralcommitee
ausgehändigt werdenden Feſtzeichen und Feſt-
programmen ſollen ſpecielle Einladungen zum
Feſte nicht erlaſſen werden.

Locales.
Merſeburg, den 5. Mai 1890.

S Verein zur Erhaltung des Deutſch
thums im Ausland. Die am vergangenen
Sonnabend Abend im „Herzog Chriſtian“ ab-
gehaltene Generalverſammlung der hieſigen Orts-
gruppe vom Verein „zur Erhaltung des Deutſch
thums im Auslande“ war leider nur ſchwach
beſucht. Nach Eröffnung derſelben durch den
Vorſitzenden, Herrn Profeſſor Dr. Witte, erfolgte
durch den Schriftführer, Herrn E. Klauß, das
Verleſen des Protokolls der vorjährigen
Generalverſammlung und demnächſt ſeitens
des Herrn Vorſitzenden die Mittheilung, daß
die beiden Beſchlüſſe der vorigen General-
verſammlung betr. Antrags wegen Aenderung
der Statuten des Hauptvereins vom Vorſtande
nicht weiter verfolgt ſeien, hauptſächlich aus dem
Grunde, weil die hieſige Ortsgruppe bei der
vorjährigen Generalverſammlung des Haupt-
vereins durch Delegierte nicht vertreten war.
Hierauf theilte der Kaſſirer, Herr Buch-
halter Gesky, das Ergebniß der Jahres
rechnung pro 1889 mit, welche an Einnahme
309,69 Mk., an Ausgabe 276,78 Mk., an Be
ſtand 32,91 Mk. nachwies. Die Rechnung nebſt
den Belägen wurde von einem der anweſenden
Herren geprüft und für richtig befunden, und
wurde demgemäß dem Herrn Kaſſierer Ent-
laſtung ertheilt. Der Herr Vorſitzende theilte
im Weiteren ein Dankſchreiben des Vorſitzenden
der Ortsgruppe des öſterreichiſchen Schulvereins
Hohenſtadt in Mähren für die im vorigen Jahre
von der hieſigen Ortsgruppe der Gemeinde
Rohle in Mähren gewährte Zuwendung von
180 M. mit. Bei der hierauf erfolgten Vor
ſtandswahl wurden durch Zuruf die bisherigen
Vorſtandsmitglieder, nämlich Herr Profeſſor
Dr. Witte als Vorſitzender, Herr Regierungs
Rath Homann als ſtellvertretender Vorſitzender,
Herr Kaufmann E. Klauß als Schriftführer und
Herr Buchhalter, Hauptmann a. D. Gesky
als Kaſſirer wiedergewählt, und erklärte hierzu die
Verſammlung noch beſonders ihr Einverſtändniß
zu einem event. Wechſel der Aemter zwiſchen
den beiden erſtgenannten Herren. Seitens des
Herrn Vorſitzenden wurde demnächſt noch mit
etheilt, daß der Vorſtand, in der Abſicht, die
Nitgliederzahl der Ortsgruppe noch zu erhöhen,

ein Circular an ſolche Herren, welche der Gruppe
noch nicht angehören, zwecks Einladung zum Beitritt
habe ergehen laſſen, und daß daſſelbe bis jetzt
ſchon nicht ohne Erfolg geblieben ſei. (Die
Ortsgruppe umfaßt gegenwärtig ca. 150 perſön
liche Mitglieder und eine Anzahl hieſiger Vereine.)
Von der Verſammlung wurde ſodann auf Vor
ſchlag des Herrn Vorſitzenden beſchloſſen, die
diesjährigen verfügbaren Ueberſchüſſe der Kaſſe
wiederum der bisher unterſtützten Gemeinde Rohle
in Mähren als Unterſtützung zuzuwenden.
Schließlich erfolgte durch Herrn Profeſſor Dr.

Witte ein nach Jnhalt und Form gleich hoch-
intereſſanter Vortrag über „die Lage der
Deutſchen in Nordmähren und Böhmen,' wofür
dem Herrn Vortragenden allſeitiger Beifall ge-
zollt wurde. Ein aus der Mitte der Verſamm
lung an den Vorſtand gerichteter Wunſch, die
Theilnahme der Mitglieder der hieſigen Orts-
gruppe an den Beſtrebungen des Vereins durch
öftere Vorträge mehr noch anzuregen zu ver
ſuchen, wurde ſeitens des Herrn Vorſitzenden
bereitwilligſt zugeſagt.

8 Wenn der Frühling in voller Pracht
ſein Regiment führt, Lerchengeſang und Nachti
gallenſchlag ertönt, Alles im höchſten Glanz
ſteht, dann will auch der „Herr der Schöpfung“
nicht zurückbleiben und die „Herrin erſt recht
nicht. Zwiſchen Oſtern und Pfingſten werden
die Toilettenfragen mit faſt noch größerem Eifer
erörtert, als vor dem Beginn der Ballſaiſon,
und die Modejournale gehören zu der beliebteſten
Tageslectüre. Es ſoll hier nichts gegen die Mode ge
ſagt werden, denn auch ſie hat ihr ſehr Gutes und
bringt Geld unter die Leute, auch nichts gegen ihre
Auswüchſe, denn wer ſich geſchmackloſen Ström
ungen hingiebt, der findet ſeine Strafe ſchon in
dem mitleidigen Lächeln anderer Leute, aber auf
einen Punkt ſoll hingewieſen werden, der heute
ganz beſondere Beachtung verdient: Laſſen wir
das übertriebene Herausputzen unſerer Kinder!
Damit iſt es heute reichlich weit gekommen,
manche kleine Knirpſe ſind mit einem
Raffinement ausſtaffiert, der für Kinder
nicht paßt, und auch nicht hübſch einmal
ausſieht. Jn Kindern ſchon die Putzſucht
zu wecken, iſt überhaupt das Schlimmſte, was
es geben kann, Eitelkeit und Begehrlichkeit die
dem Kinderherzen ganz fremd bleiben ſollten,
leiten ſich daraus her. Und man achte nur ſorg
ſam auf die kindlichen Unterhaltungen, wie kleine
Dinger, die kaum mit der Naſe auf den Tiſch
reichen können, mit ungemeiner Kenntniß den
Wecth der Stoffe erörtern, und ſich trinmphierend
freuen, wenn ein Spielkamerad etwas weniger
aufgeputzt erſcheint. Dadurch wird das böſe
Samenkorn des Neides in die Kinderbruſt geſenkt,
das ſpäter ſo häßliche Früchte zeitigt. Ein Kind iſt
wirklich ſchön nur, wenn es kindlich geſchmückt iſt,
d. h. wie es ſich für Kinder geziemt. Wer zu viel
thut, der ſchadet am meiſten den Kindernkſelbſt,
welche ſich ſpäter daran gewöhnen, auf das
Aeußere Alles, auf gutes Wiſſen wenig zu geben.
Wenn man nur den Beginn aller verfehlten
Carrieren einmal klarlegen, der Unwirthſchaft-
lichkeit, die ſich hier und da zeigt, auf den Grund
gehen wollte, ſo würde ein gewaltiges Beweis-
material ſich für die Richtigkeit dieſer Dar
legungen ergeben.

Sermiſgte Ragrichten.
Kleine Notizen.) Das Begräbniß des ver

ſtorbenen Reichsbankpräſidenten Dechend hat am Sonntag
unter ſehr großer Theilnahme in Berlin ſtattgefunden.
Für den wegen Majeſtäts-Beleidigung zu drei Monaten
Gefängniß verurtheilten Sociacialdemokraten Kunert iſt
auf Befehl des Kaiſers die ſofortige Haftentlaſſung ver
fügt worden, damit er ſein Reichstagsmandat aus
üben kann.

(Entdecktes Verbrechen.) Paris, 4. Mai.
Jn St. Julien bei Baumont wurden in einer Tonne die
in dere zerhackten Leichen dreier neugeborener Kinder
entdeckt.

(Jm Wonnemonat!) Nicht weniger als ſechs
Leichen, und zwar fünf von erwachſenen Perſonen und eine
Kindesleiche, ſind nach dem amtlichen Polizeibericht am
Freitag in Berlin aufgefunden. Von den fünf Leichen er
wachſener Perſonen fand man zwei im Landwehrkanal,
drei erhängt.
n

Wetterbericht des Merſeburger
Kreisblatts.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten

6. Mai Wolkig, bedeckt, vielfach trübe,
Regen, kühler, ſtark windig, ſtrichweiſe Ge-
witter. Sturmwarnung für die Küſten.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Ausbach-Gunzenhauſener 7 Fl.-Looſe,

Die nächſte Ziehung findet am 15. Mai ſtatt. Gegen den Cours
verluſt von ca 20 Mark pro Stück bei der Auslooſung
übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger, Ber
lin, Franzöſiſche Straße 13, die Verficherung für
eine Prämie von 1 Mark pro Stück.

EevilſtandsRegiſter.
Bom 28. April bis 4. Mai 1860.

Eheſchließungen: der Schuhmacher Adolph Wil
n Albert Kath mit Bertha Henriette Reball, Neumarkt

der Handarb. Karl Auguſt Guſtav Schatz mit Hedwig

Kunze, Krautſtr. 3; der Viehhändler Karl Emil Otto
Heilmann mit Marie Wilhelmine Pfeil, Gotthardtsſtr.! 36,
der Handarb. Friedrich Auguſt Ernſt Gaudig mit der verw
Handarb. Walther, Wilhelmine Henriette geb. Ronniger,
Kurzeſtr. 2; der Barbier Andreas Guſtav Knopf mit der
verw. Handarb. Schräpler, Johanne Marie Henriette geb.
Steinbrück, Neumarkt 45; der Handarb. Heinrich Chriſtian
Hindemitt mit der verw. Drehorgelſpieler Schwarze,
Friederike Auguſte geb. Becker, Hälterſtr. 22.

Geboren: Dem Gärtner K. Rudolph ein S., Dammſtr.
14; dem Tiſchler W. Schräpel eine T., Friedrichſtr. 7;
dem Drehermſtr. E. Rau eine T., Anuenſtr. 3; dem

immermann E. Winzer eine T., Roſenthal 16; dem
chriftſetzer E. Chriſt eine T., Oelgrube 13; dem Handarb.

R. Schneider ein S., kl. Sixtiſtr. 4; dem Cigarrenmacher
G. Allritz eine T., Neumarkt 42; dem Kaufmann M.
D. ein S., Brühl 13 dem Schloſſer K. Richtmeyer
ein S., Sand 7; ein unehel. S. dem Zimmermann K.Zwanziger eine T., Steinſtr. 6; zwei unehel. T. dem
Maſchinenführer E. Richter ein S., Schmaleſtr. 4; dem
Schuhmachermſtr. E. Gladigau eine T., Unteraltenburg 8;
dem Fabrikarb. F. Harniſch ein S., Krautſtr. 2; dem
Maurer R. Becker ein S., gr. Sixtiſtr. 1; dem Lehrer
M. Knittel ein S., Sand 7; dem Klempnermſtr. F.
Hauptmaun eine T., Seitenbeutel 4; dem Handarb. H.
Pieritz eine T., kl. Sixtiſtr. 15.

Geſtorben: der Haudarb. Wilhelm Reichardt, 41 J.
3 M., Gehirnſchlag, Breiteſtr. 17; des Regier.Bureau
Diätars J. Kobelt T. Dora, 3 M., Herzſchlag, Stein
ſtraße 3; des verſtorb. Webers K. Pörſchmann Wittwe
Juliane geb. Hoffmann, 68 J. 11 M., Altersſchwäche,
ſtädt. Krankenhaus der Arbeiter Friedrich Mann,
34 Jahr 8 Monate, Gehirnentzündung, ſtädt. Kranken
haus; der Klempuner Karl Guſtav Traugott
Fleiſchhauer, 36 J. 9 M., Lungenleiden, Amtshäuſer 13; des
Handarb. K. Zimmermann T. Marie Emilie Emma Martha,
2 J. 6 M., Krämpfe, Neumarkt 49; des Tiſchlers Th. Stein T.
Anna Minna Auguſte, 8 M., Brechdurchfall, Roßmarkt 12;
des Bürſtenmachermſtr, E. Hammer T., Hedwig Emmy
Frida, 2 J. 5 M., Scharlach, Schmakleſtr. 9 der Schaffuner

erdinand Wege, 47 J. 5 M., erhängt; des verſt.
chleuſenmſtr. A. Schwennigke Wittwe, Auguſte Emilie

geb. Heydenreich, 74 J., Gebärmutterkrebs, Gotthardtsſtr.
39 des Schriftſetzer E. Chriſt T., Agnes Frida, 2 T.,
Schwäche, Oelgrube 13.

Kirchen- Nachrichten.
Dom. Beerdigt: den 30. April die jüngſte T. des

Königl Reg -Bureau-Diätars Kobelt.
Domkirche. Donnerſtag, den 8. Mai, Vormittags

9 Uhr, Gottesdienſt in hieſiger Domkirche zur Eröffnung
ver Kreisſynoden Lützen, Merſeburg, Stadt und Land.
Predigt Superintendentur-Vicar Begrich (Lützen).

Stadt. Getauft: Minna Marie T. des Schuh
machers Barth Panul, S. des Schneidermſtr. BVeit Otto,
S. des Schuhmacher Schliephake. Getraut: Der
Viehhändler K. E. O. Heilmann hier mit Frau M. W
geb. Pfeil. Beerdigt: Den 29. April der Handarb
Reichert; den 30. die jüngſte T. des Tiſchlers Stein den
1. Mai die Wittwe des Königl. Schleuſenmſtr. Schwennigke:
die jüngſte T. des Bürſtenmachermſtr. Hammer; die einzige
T. des Schriftſetzers Chriſt.

Der am Bußtage ins Sammelbecken gelegte Thaler ſoll
der Wunſchangabe gemäß Verwendung finden dem gütigen
Geber hiermit beſten Dank. Werther, P.

Nenmarkt. Getauft: Eliſe Helene Marie, T. des
Schuhmachers Pfordtner. Getraut: der Handarb.
Schatz mit Frau H. geb. Kunze der Barbier Knopf mit
Frau J. M. H. verw. Schräpler geb. Steinbrück. Be
erdigt: der Klempner Fleiſchhauer.

Altenburg. Getauft: Karl Conrad, S, des Jn-
genieurs Kuhl Anna Martha, T. des Tiſchlers Niemann;
Friedrich Paul, ein unehel. S. Beerdigt: der
Handarb. F. Mann Wittwe J. Pörſchmann geb. Hoſſmann.,

Schwarze u. farbige Seidenstoffe

direkt aus der Fabrik e
on Von Diten S Keoussen, Srefeld,

also aus erster Hand, in jedem Maass zu beziehen. Nan ror-
lange Muster mit Angabe des Gewünsehten.

Freiwill. Verſteigerung.
Dienſtag, den 6. d. Mts., Nachmittags

3 Uhr verſteigere ich im Hotel zum halben
Mond hier:

verſchied. Rleiderſtoſfe, fertige Röcke,
Schürzen, Schulterkragen, Tücher,
ſeidene Bänder u. dergl(. mehr.

Merſebnurg, den 3. Mai 1890.
Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.

3wangs- Verſteigerung.
Mittwoch, den 7. d. Mts., Vormittags

9 Uhr verſteigere ich im Hotel zum halben
Moud hier

1 Wäſcheſchrank u. 1 Pfeiler-
ſpiegel.

Merſeburg, den 5, Mai 1890.
Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.

g. Ein kräftiges Kutſchpferd, auch alsh zu gebrauchen, ſteht zum Ver
e kauf. Wo? ſagt die Kreisbl. Expedition.

S Herrſchaftliche Wohnung ſofort zu ver
miethen. Wo? ſagt die Kreisblatt- Expedition.
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Bekanntmachung.
Merſeburg, im Mai 1890.,

Wir haben auch in dieſem Jahre den Verkauf unſerer

S Naß-PreßſteineMerſeburg u. Umgegend Herrn E. Ietzer daſelbſt übertragen und werden S

ſein, den Conſumenten uur trockene und tadelloſe Waare zuzuführen. Gleichzeitig
machen wir darauf aufmerkſam, daß der Eintritt des Winterpreiſes ſchon auf den
i I. September er. M hat feſtgeſetzt werden müſſen.

Werschen- V eissenfelser-BraunkKohlen-
Actien-Gesellschaft.

Bezug nehmend auf Obiges bitte ich meine e werthen Kunden mir recht bald

Auſträge auf Werſchener P reßſteine, ſowie auf Brikets, Anthracit-,
Braun-, Steinkohlen und Scheitholz zugehen laſſen zu wollen.

D. Metzer. Oheraltenburg 6.

C Ausverſiou
von Känder- und Mädehen- Leugstiefeln

billigst ndFerd. ren el. Retterstrasse J.

X Ein TransportArdenner und
Däniſche e

iſt wieder eingetroffen.

r. Sr.C Auction.
Mittwoch, den 7. Mai er.

von Vorm. 9 Uhr an
werde ich im Local zur guten Quelle
Saalſtraße Nr. 9,

die Reſtbeſtände des Abra-
mowitz'ſchen Waarenlagers,
als Garderobeſtücke, Vlandrucks, Rock

zenge, r c1 Sopha, 1 Rettſtelle, 1 Spiegel,
Tiſche, Stühle, Kommode, Vorſtell
fenſter u. dergl., ſowie eine große PartieHoſenträger, Hoſenträgertheile, Da-
mentaſchen, Cigarren Elnis, Strumpf-
gürtel, Tederſchürzen, Schultaſchen,Geldbentet, eine große Partie Por-
zellaun u. dergl. mebr

öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigern.
Merſeburg. den 30. April 1890.

ferner

nd gelbe ein u. zweiſpännige

O Kutſchwagen Gals ba Droſchken, e ſowie
verſchiedene Sorten Kutſchgeſchirreſind zu verkaufen bei ar Sattler
und Wagenbauer in Schkeuditz.
Reparaturen werden ſchnell u. billig ausgeführt.

Bad Anstaltim hieſigen Königl. Schloßgarten
täglich von Morgens 7 Uhr bis Abends 7 Uhr

geöfſfnet.
Heute Dienſtagfriſche Kaldaunen.

Rob. Reichhardt.

BRaz a r.
Für den Bazar ging weiter ein: Frl. v. Bredow-

Mückenberg 1 e Fr. Geh R. Haupt1 wollnes Tuch, i ESchurze, 2 Brodkörbe Frau
Schulrath Treibel ein japan. Kaſten, 1 geſticktes
Taſchentuch, 6 Obſtſervietten Herr PräſidentGabler 20 Mk. Frl. von Wölkern 1 Handſchuh
taſche und diverſe Kleinigkeiten aus dem Geſchäft
von WeddyPönicke 5 Schürzen; Herr d
und Frl. Blankenburg 4 Kaſſetten Briefpapier, 4

Papeterien, 1 Schlittſchuhtaſche, 1 Arbeitstäſch
chen und 1 kl, Stickerei; Frau Amalie Knauth
9 kleine Blumenvaſen, 6 gläſerne Leuchter, zwei
Zuckerſchalen und div. andere kleine Glaswaaren;Ungenannt 6 Lampenroſen und Spielieug; Frl.
Schönberger 3 Mk. Ungenannt 15 Päckchen Thee;
Frau Juſtizr. Grumbach 3 geſtrickte gndeidsen
Frl. von Dötinchem 1 Schürze u. 1 geſt. Decke;
Frau von Reden 2 Teller, 2 Blumvaſen, 1 Aſch
becher, 1 Carton Briefpapier und 2 Rippesgegen
ſtände.

in den berühmten, feinen Qualitäten:

Ia gebr. JavaKaffee à Mk. 2,00,
das

Pfund.
à Mk. 1,70,

Zu haben bei

C. L. Zimmermann.
A. Zuntz sel. W w.,

Königl. Hoflieferant.

IIa gebr. Java Kaffee à Mk. 1, 90,
Haus haltsKaffee à Mk. 180,
Wiener Miſchung

m Dampf-RKaſſee-Brennereien.
RPonn c Perlin,

BRaumwollene

Strümpfe,
Diamantſchwarz

waſchecht und abrußfrei,

D. VI. C. Scoh war
weltberühmte, unübertroffene Farbe,

und große Auswahl in anderen Farben.

Für die Jahreszeit geeignete

Strümpfe, Socken und
Unterkleider

in Baumwolle, Vicogne, Wolle und Seide,
Normal-Unterkleider,

Syſtem Prof. Dr. Jäger,
Neform- Unterkleider,

Syſtem Dr. Lahmann,
ſämmtliche Waaren in bekannten beſten

Fabrikaten zu allerbilligſten Preiſen am Platze.
Alle Größen für Herren, Damen

und Kinder.
Anfertigung nach Maaß.

Satin-Blousen,
a Neuheiten Stück 2,50

empfingen u. empfehlen

Dil Plöhn&(o.
gr.

h Il

Sellmacherhöslz hölzer. 3

t Wagen und Pflugban
lzer werden in allen gangbaren r angefertigt und halte

in trockner Wagre errhg
Pugenborg

Jultusmähle b. Rindeok.
Preizeconrante auf Verlangen gratis.

Beſte kieferne, ſtarke, trockene
Meiler Holzkohlen

empfehle ich jedes Quantum zu ſehr
billigem Preiſe.
Nid. Klauss, Merſeburg.

Ehrenerklärung.
Jch erkläre den Handarbeiter Wilhelm Pertus

für einen ehrlichen Mann und nehme die ausge
ſtoßene Beleidigung hiermit zurück.

M. Thondorf.Stadttheater Leipzig.
Neues Theater. Dienſtag, 6. Mai. An-

fang 7 Ubr. Standhafte Liebe. Hierauf:
Die Prüfung. Zum Schluß Das erſte Mittags
eſſen. Altes Theater. Dienſtag, 6. Mai. An-
fang 7 Uhr. Zum erſten Male: Der arme Jona-bat Operette in 3 Acten. Muſik von Rillöcer

Amalie Nehrkorn
Paul Meyer

Verlobte
Merseburg. Berlin.

Statt besonderer NMeldung-
Heute früh 5 Uhr verschied nach

kurzen Leiden unser theurer Vater,
Bruder, Schwager, Schwieger- nnd
Grossvater, der Kaiserliche Postsecre-
tair a, D.

Ernst Bernhard
in seinem 56. Lebensjahre.

Um stille Theilnahme bitten
Merseburg, den 5. Mai 1890.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet MittwockNachmittag 5 W statt.

e
Radaetion. Ssnellvrefſendrugu. Verlag von J. Laidholdt

in Merſeburg, (Altenb. Schulplatz 5.)
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